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sıchtspunkten überwachen, ber vorlıegende torschungsethische Resolutionen un
Rıchtlinien. Dıiıe Argumentatıon zeichnet sıch aUS durch klare begriffliche Unterschei-
dungen, einen Common Sense un eın AUSSCWOSCNCS Urteıiıl. Viele VO s
Ausführungen lesen sıch WI1e€e eın gesellschaftskritischer ESsSay. redet weder einem
Wıssenschaftspessimismus och einer unkrıtischen Wiıssenschafts- un Fortschritts-
gläubigkeıt das Wort. Hervorzuheben 1St. uch der nüchterne Blick tür die Vieltalt der
be] der moralıischen Beurteilung jeweıls beachtenden Rücksichten; 1er wird die
Bedeutung der teleologischen Argumentatıon deutlich. So weIlst A be] der viel-
diskutierten Frage der extrakorporalen Befruchtung des „Retortenbabys”) mıt Recht
darauf hın, da sıch hıer, bedenkt INa den für diese Befruchtung notwendıgen
Autwand un zugleich die Knappheıt der mediıizınıschen Ressourcen und dıe UÜberbe-
völkerung, uch eın soz1lales und soz1ialpolıtisches Problem handle.

Be1 der Fülle der Themen mu{ß vieles programmatiısch, thesen- un: skizzenhafrt
bleiben der Ww1€e eine Empfehlung klingen, die die Frage ach ihrer Realisierbarkeit
offen äßt. Dennoch wird vielen Stellen gerade In der Kürze der Blick für Wesent-
lıches deutlich. Jeder, der sıch einen kurzen Überblick über dıe Grundlagendiskussion
verschaffen wıll, wırd ankbar dıesem Buch greıten. Vor allem 1St das Buch ber
auc) durch seıne bıbliographischen Hınweıse) ıne Einführung In Gebiete der SPC-
ziellen Ethik, die nıcht 980858 Wıssen vermittelt, sondern uch Entscheidungshilfen
die Hand o1bt. RICKEN
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Wıiıssenschaftt un: Technıiık, deren Errungenschaften och bıs VOT einıgen Jahren als

Bewelse für die prinzıpıiell unbegrenzte Möglıc  eıt menschlicher Daseinssicherung
und Weltgestaltung gefeiert wurden, sehen sıch gegenwärtig dem Eindruck e1l-
Her durch S1e freigesetzten weltweıten Bedrohung der natürlıchen Umwelt und des
Menschen selbst zunehmend dem Verdacht aAauUSgESETZL, in sıch inhuman se1IN. Dıiıe
Palette derartiger Außerungen reicht VO eıner irratiıonalen Dämonisierung der 1N-
strumentellen Vernunft bıs hın Z apokalyptischen Untergangsvoyeurısmus. ber
gerade angesichts der heute drängenden Gefahren Kernenergıe, ökologischer Kol-
laps, atomare Hochrüstung bedarf wenıger panıkartıger Aufgeregtheit als sachge-
mäßer Information un engagılerter Verhaltensoptionen, dıe sıch vernünftig rechtfer-
tigen lassen. Schliefßlich gyeht be1 allen Eınzelproblemen nıchts Geringeres als

den INn jener Humanıtät, die bedroht erscheint, und un die Ma{iistäbe der Kritik
dem, W as S1E bedroht. Dıesem Themenkreis un: den mıiıt ıhm verbundenen

ethischen Fragen gehen die 1m vorliegenden Band gesammelten Beıträge sachlich aUu$Ss-

SCWOSCH un: ennoch mıt dem Mut der sıtuatiıonsbezogenen Stellungnahme ach
Im Anschluß die systematısche Eıinleitung VO Ayuer, dessen Überlegungen
das fundamentale Gegenüber VO technischem Können un: ethischem Dürten krei-
Y 3  —_ (11—35), erörtert Braun 1n einem historisch-kritischen Überblick die ıdeellen
Grundlagen der neuzeıtlıchen Sozialgeschichte un deren Bedeutung für das Entste-
hen einer „technologischen Gesellschafrt“ (36—80). Wohlfahrth untersucht 1Inn
und Wert, ber uch ethische Problematik un soziologısche Fragwürdigkeıiten des
für dıe Industriegesellschaft definitorischen Leistungsprinz1ps (61—79) Den gesell-
schaftspolitischen Herausforderungen einer weıtgehend technisc gestalteten Lebens-
welt geht Huning nach, dessen Beıtrag In eın Plädoyer für eıne behutsame Erneue-
rung der Naturrechtsethik qua Menschenrechtsethik mündet (80—98) Engel-
hardt legt einıge prinzıpielle Betrachtungen ZUr Grundstruktur der Medizinischen
Ethik VOT 9299—-119) Dıe VO ihm tormulijerten Postulate und Konsequenzen für eın
erantwortete Verhalten in medıizıinıschen Grenzbereichen gewıinnt zusätzliche
Aktualıität und Brısanz Vor dem Hıntergrund des Berichtes VO M.- Zauzıch ber
die spektakulären Ereignisse das ‚Retortenbaby‘ un der hierdurch ausgelösten,
och unabgeschlossenen Diskussion In der Moraltheologie-Wıe sıch das
durch Technik un: Wıssenschaft prag Lebensgefühl nd seıne Krisenphänomene
ın der zeıtgenössischen Literatur spiegeln, schlüsselt K.-J/. Kuschel 1n einem Überblick
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ZUuUr lıterarıschen Verarbeitung des Moaotıvs VOIN ‚homo taber‘ aufyVon e1-
nNne Plädoyer f$ür eıne ethisch-relig1öse Humanıiısıerung des Umgangs miı1t der Natur
gepragt 1St der Beıtrag VO SplettDE Gegen die These, da{fß die Ausbeutung
der Welt un:! die drohende Selbstvernichtung des Menschen dem VOoO Gen 128 be-
stiımmten biblisch-christlichen Ethos anzulasten sel, wırd VO S'\ überzeugend darge-
legt, da: gerade die Abkehr VO diesem Glaubens- und Weltethos ZUuUr drohenden
Katastrophe geführt hat un! „dafß Hoffnung auf RKettung eINZIg 1mM Wiıedergewinn e1-
ner ethisch-relig1ıösen, und War theo-logischen, Selbstbegrenzung technischen Ver-
fügens lhıegt” Dıie Konturen des notwendıgen Gesprächs zwıschen Wıssen-
schaft, Technik un: Ethik versucht abschließend uch deutlicher herauszuarbei-
ten S  > seıne Leitthese: „Wıssenschaft und Technik einerseılts und ande-
rerselts als eigenständıge un: voneınander unterschiedene, ber 1M Blıck auf die @7
samtheıt der menschlichen Wıiırklichkeit als nıcht beziehungslose und Iso 1m
Letzten nıcht abtrennbare Bereiche begreiten; miıthın Eigenständigkeıit un Bezo-
genheıt mıteinander vermuittelt denken, hne darın eınes der ENANNLEN Elemente

gefährden” Da{ii sämtlıche 1er vorgestellten Problemzugänge ZUFTF Ambiva-
lenz des Fortschritts ber dıe Gegenwartsproblematik hınaus zugleıch der Frage ach
der Humanıtät der technisch-wissenschaftlichen Entwicklung überhaupt verpflichtet
sınd, mMag mancher Leser als eın Abrücken VO der 1mM Untertitel des Bandes angekün-
dıgten Perspektive einer „konkreten Ecrchik“ werten; doch 1es unrecht: Im Unter-
schied eıner fragwürdigen, da DUr Gegenwartseindrücke verarbeitenden Konkret-
eıt thematisch ähnlıch gelagerter Veröffentlichungen steht 1er ıne Besinnung autf
Recht und Würde des Menschen als eigentliches Ma{ifiß des Denkens und Handelns 1m
Mittelpunkt. Abstrakt 1m schlechten Sınne ware jene Betrachtungsweilse, dıe gerade
VO dieser Aufgabe bsehen wollte. H.-J. HÖöHN
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An dem uralten und urvernünftigen, ber TSL seıit der Enzykliıka „Quadragesimo

NnnO  * (19394) dem VO (zustav Gundlach erTIundenen Namen „Subsıidiarıtäts-
prinzıp” bekannten un och mehr umstrıttenen Soz1ialprinzıp noch LWAas Neues und
Interessantes entdecken, möchte ach all dem, Was seither Schritttum darüber
produzıert worden 1St, kaum och möglıch erscheinen. Nichtsdestoweniger 1st dem
Vt gelungen, ıhm eu«ec und interessante Seıten abzugewinnen, „implıkatıve und 4aNa-

loge Aspekte”, die ber den gesellschaftlichen Bereich hınausweilsen. ährend die 1mM-
plikatıven Aspekte 1mM Grunde 11UT den gewohnten Kreis der Anwendungen ausweıten,

die analogen Aspekte den gesellschaftlichen Bereich, das 4aus der Soz1ial-
lehre stammende Prinzıp auf eın 88 allen erdenklichen Bereichen wıederkehrendes
Unıiversalprıinzıp zurückzutühren. Eıne Vielzahl VO Beıispielen dient datür als Be-
lege; äßt sıch 7 B der Hauptsatz der Thermodynamık (Entropiesatz) als Spe-
zıaltall dieses Universalprinzıps verstehen. Um die Schlüssigkeıt der Argumentatıon

beurteilen, müdfste INa miıt eiıner Vielzahl VO: Diszıplınen se1ın, dıe alle
erst ach meıner Studienzeıt 1INs Daseın sınd; mu{fß iıch mich als iınkompe-
tentT erklären un: mich begnügen, iıhr eınen hohen rad VO Plausıbilität zuzuerken-
en ber NSCTEe Sozialwissenschaften überhaupt un ganz besonders unsere atholı-
sche Sozijallehre muüussen sıch 1n der Welt dieser Dıszıplinen behaupten und
iıhren Platz siıchern, mMUssen 1n die interdiszıplinäre Zusammenarbeit mıt ihnen eintre-
ten In dieser Rıchtung hat Vt. 1n Tor aufgebrochen un: einen Austall gEeEWAaARTL 1Da
bei darf c ber nıcht seın Bewenden aben; se1ın Vorstofß mu{fß weıter WeTl-
den Wiıe nıcht anders se1ın kann, bewegen seıne Ausführungen sıch ZU großen
Teıl auf höchster Abstraktionsstute. Das darf ber nıcht abschrecken. Glücklicher-
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